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Der Vesuvausbruch 79 n.Chr. in Plinius´ Epistulae 
 

 
 
 

1. Geologische und historische Grundlagen  
 
▪ Vulkanische Stoffe: Flüssige Lavamassen, Magmatische Lockermassen, Gase und Dämpfe, Nichtvulkanische 

Gesteinstrümmer 

▪ Vesuv: Mischtypus (Erdbeben, Aschenauswurf, Lavaerguss) > aber zeitliche Dauer sehr unterschiedlich; 

Doppelberg: Somma zu einer Caldera eingestürzt, seit 79 n.Chr. neuer Krater mit steter Niveauerhöhung  

 

 
Abb.1: Geographie des Vesuvs                                                       Abb.2: Querschnitt durch den Kraterkegel (1924/25) 

 
                                                Abb.3: Vesuv vor 79 n.Chr.                                                             Abb.4: Vesuv nach 1944                                 Abb. 5: Schematischer Abschnitt der Vesuvstruktur 

 

▪ Eruptionshistorie: vor 79 n.Chr. galt er als erloschen, danach unregelmäßige Ausbrüche; ab 1694: Charakterwandel mit 

regelmäßigeren Eruptionen, letztmals 1944; aktuelle Gefahr? 

▪ Ablauf einer typischen Vesuv-Eruption: Bersten des Kraters durch Dampfmassen > pinienförmige Ausbreitung einer 

Aschesäule > feiner Ascheregen > Feuersäule / Flammenwurf > Schlackenraketen > Aufsteigen der Lava > gröberer 

Ascheregen und Lavaströme (unter Begleitung von Gewittern) > starker Lavaaustritt an den Hängen 

▪ anthropologische Bedeutung: Fruchtbarkeit („Campania Felix“): Wohnen trotz ständigen Gefahrenpotentials  

 
 

 
2. Plinius´ Darstellung (Ep.VI,16;20) 
 
zur Eruption selbst: 

(20,3) Praecesserat per multos dies tremor terrae 

minus formidolosus, quia Campaniae solitus; ilia vero 

nocte ita invaluit, ut non moveri omnia, sed verti 

crederentur.  

(20,8) Nam vehicula, quae produci iusseramus, 

quamquam in pianissimo campo, in contrarias partes 

agebantur ac ne lapidibus quidem fulta in eodem vestigio 

quiescebant.  

(20,3) Vorangegangen waren mehrere Tage lang nicht eben 
beunruhigende Erdstöße - Campanien ist ja daran gewöhnt - ; 
in jener Nacht wurden sie aber so stark, daß man glauben 
mußte, alles bewege sich nicht nur, sondern stehe auf dem 
Kopfe.  
(20,8) . Die Wagen, die wir hatten herausbringen lassen, rollten 
hin und her, obwohl sie auf ganz ebenem Terrain standen, und 
blieben nicht einmal auf demselben Fleck, wenn wir Steine 
unterlegten.  
 
 



(20,9) Praeterea mare in se resorberi et tremore terrae 

quasi repelli videbamus. certe processerat litus 

multaque animalia maris siccis harenis detinebat. ab 

altero latere nubes atra et horrenda ignei spiritus tortis 

vibratisque discursibus rupta in longas flammarum 

figuras dehiscebat; fulguribus illae et similes et 

maiores erant. 

(16,4) […] Nonum kal. Septembres hora fere septima 

mater mea indicat ei apparere nubem inusitata et 

magnitudine et specie.  

(20,13) […] Iam cinis, adhuc tamen rarus. respicio: 

densa caligo tergis imminebat, quae nos torrentis modo 

infusa terrae sequebatur. […] 

(16,11) Iam navibus cinis incidebat, quo propius 

accederent, calidior et densior, iam pumices etiam 

nigrique et ambusti et fracti igne lapides, iam vadum 

subitum ruinaque montis litora obstantia. […] 

(16,13) Interim e Vesuvio monte pluribus locis latissimae 

flammae altaque incendia relucebant, quorum fulgor 

et claritas tenebris noctis excitabatur. […] 

(16,14) Sed area, ex qua diaeta adibatur, ita iam cinere 

mixtisque pumicibus oppleta surrexerat, ut, si longior 

in cubiculo mora, exitus negaretur. 

(20,16) Paulum reluxit, quod non dies nobis, sed 

adventantis ignis indicium videbatur. et ignis quidem 

longius substitit, tenebrae rursus, cinis rursus multus 

et gravis, hunc identidem adsurgentes excutiebamus; 

operti alioqui atque etiam oblisi pondere essemus. 

(20,18) Tandem ilia caligo tenuata quasi in fumum 

nebulamve discessit; mox dies verus, sol etiam 

effulsit, luridus tamen, qualis esse, cum deficit, solet. 

occursabant trepidantibus adhuc oculis mutata omnia 

altoque cinere tamquam nive obducta. 

(20,9) Außerdem sahen wir, wie das Meer sich in sich selbst 
zurückzog und durch die Erdstöße gleichsam zurückgedrängt 
wurde. Jedenfalls war der Strand vorgerückt und hielt zahllose 
Seetiere auf dem trockenen Sande fest. Auf der anderen Seite 
eine schaurige, schwarze Wolke, kreuz und quer von feurigen 
Schlangenlinien durchzuckt, die sich in lange Flammengarben 
spalteten, Blitzen ähnlich, nur größer. 
 
(16,4) Am 24. August etwa um die siebente Stunde ließ meine 
Mutter ihm sagen, am Himmel stehe eine Wolke von 
ungewöhnlicher Gestalt und Größe.  
 
(20,13) Schon regnete es Asche, doch zunächst nur dünn. Ich 
schaute zurück: im Rücken drohte dichter Qualm, der uns, sich 
über den Erdboden ausbreitend, wie ein Gießbach folgte. 
 
(16,11) Schon fiel Asche auf die Schiffe, immer heißer und 
dichter, je näher sie herankamen, bald auch Bimsstein und 
schwarze, halbverkohlte, vom Feuer geborstene Steine, schon 
trat das Meer plötzlich zurück, und das Ufer wurde durch 
Felsbrocken vom Berge her unpassierbar. 
(16,13) Inzwischen leuchteten vom Vesuv her an mehreren 
Stellen weite Flammenherde und hohe Feuersäulen auf, deren 
strahlende Helle durch die dunkle Nacht noch gehoben wurde. 
(16,14) Aber der Boden des Vorplatzes, von dem aus man das 
Zimmer betrat, hatte sich, von einem Gemisch aus Asche und 
Bimsstein bedeckt, schon so weit gehoben, daß man, blieb man 
noch länger in dem Gemach, nicht mehr hätte herauskommen 
können. 
(20,16) Dann hellte es sich ein wenig auf, doch war es 
anscheinend nicht das Tageslicht, sondern ein Vorbote des 
nahenden Feuers. Aber das Feuer blieb in ziemlicher 
Entfernung stehen; es wurde wieder dunkel, wieder fiel Asche, 
dicht und schwer, die wir, fortgesetzt aufstehend, abschüttelten; 
wir wären sonst verschüttet und durch ihre Last erdrückt 
worden.  
(20,18) Endlich wurde der Qualm dünner und verflüchtigte sich 
sozusagen zu Dampf oder Nebel. Bald wurde es richtig Tag, 
sogar die Sonne kam heraus, doch nur fahl wie bei einer 
Sonnenfinsternis. Den noch verängstigten Augen erschien alles 
verwandelt und mit einer hohen Aschenschicht wie mit Schnee 
überzogen. 

 
zur Charakterisierung Plinius d.Ä. 

(16,4) Erat Miseni classemque imperio praesens 
regebat.  […] 
(16,7) Magnum propiusque noscendum, ut eruditissimo 
viro, visum, iubet Liburnicam aptari; […] 
(16,9) Vertit ille consilium et, quod studioso animo 

incohaverat, obit maximo. deducit quadriremes, ascendit 

ipse non Rectinae modo, sed multis (erat enim frequens 

amoenitas orae) laturus auxilium.  

(16,10) Properat illuc, unde alii fugiunt, rectumque 

cursum, recta gubernacula in periculum tenet adeo 

solutus metu, ut omnis illius mali motus, omnis figuras, 

ut deprenderat oculis, dictaret enotaretque. 

(16,11) […] Cunctatus paulum, an retro flecteret, mox 
gubernatori, ut ita faceret, monenti "fortes" inquit 
"fortuna iuvat; Pomponianum pete." 
(16,12) […] Quo tunc avunculus meus secundissimo 
invectus complectitur trepidantem, consolatur, 
hortatur, utque timorem eius sua securitate leniret, 
deferri in balineum iubet; lotus accubat, cenat aut hilaris 
aut, quod aeque magnum, similis hilari. 
(16,13) Tum se quieti dedit et quievit verissimo quidem 

somno. nam meatus animae, qui illi propter 

amplitudinem gravior et sonantior erat, ab iis, qui limini 

obversabantur, audiebatur.  

(16,4) Er befand sich in Misenum und führte persönlich das 
Kommando über die Flotte. 
(16,7) Als einem Manne mit wissenschaftlichen Interessen 
erschien ihm die Sache bedeutsam und wert, aus größerer 
Nähe beobachtet zu werden. Er befahl, ein Boot 
bereitzumachen. 
(16,9) Daraufhin änderte er seinen Entschluß und vollzog 
hochgemut, was er aus Wißbegier begonnen hatte. Er ließ 
Vierdecker zu Wasser bringen, ging selbst an Bord, um nicht 
nur Rectina, sondern auch vielen andern zu Hilfe zu kommen, 
denn die liebliche Küste war dicht besiedelt.  
(16,10) Er eilte dorthin, von wo andre flohen, und hielt 
geradewegs auf die Gefahr zu, so gänzlich unbeschwert von 
Furcht, daß er alle Phasen, alle Gebilde des Unheils, wie er sie 
mit den Augen wahrnahm, seinem Sekretär in die Feder 
diktierte. 
(16,11) Einen Augenblick war er unschlüssig, ob er nicht 
umkehren solle, dann rief er dem Steuermann, der dazu riet, zu: 
,,Dem Mutigen hilft das Glück; halt auf Pomponianus zu!"  
(16,12) Dorthin fuhr jetzt mein Oheim mit dem für ihn günstigen 
Winde, schloß den Verängstigten in die Arme, tröstete ihn, 
redete ihm gut zu, und um seine Angst durch seine eigene Ruhe 
zu beschwichtigen, ließ er sich ins Bad tragen. Nach dem Bade 
ging er zu Tische und speiste seelenruhig oder – was nicht 
weniger großartig ist – anscheinend seelenruhig. 
(16,13) Dann begab er sich zur Ruhe und schlief tatsächlich 
ganz fest, denn seine wegen seiner Leibesfülle ziemlich tiefen, 
lauten Atemzüge waren vernehmlich, wenn jemand an seiner 
Tür vorbeiging.  



3. Antike und moderne Rezeption 
 
 
▪ antik: im 1.Jhd.n.Chr.: Silius Italicus (Punica); Valerius Flaccus (Argonautica); Martial (Epigrammata); Statius (Silvae) 

im 2.Jhd.n.Chr.: Plutarch (Moralia); Plinius Minor (Epistulae); Tacitus (Historiae, Annales); Cassius Dio; Tertullian 

▪ modern: Vesuvausbruch und Massensterben als Schauermotiv u.a. für Romane und Filme, z.B.: 

> Eilis Dillon „Im Schatten des Vesuv“: Timon, ein junger griechischer Sklave, kommt mit seinem römischen Herrn, dem Maler 

Scrofa, nach Pompeji, wo ein gut bezahlter Auftrag die beiden erwartet. Timon hat bei seinem Herrn Glück gehabt, denn Scrofa 

weist den begabten Jungen in die Kunst des Malens ein und ist ihm auch sonst väterlich zugeneigt. Als sich aber für Timon eine 

Fluchtmöglichkeit bietet, greift er zu. Während er mit seinen neu gewonnenen Freunden die Flucht vorbereitet, macht sich der 

Vesuv bemerkbar und schnell häufen sich Anzeichen einer drohenden Katastrophe… 

> Kit Harrington et al. „Pompeii“: Das monumentale und actiongeladene Histiorienepos um die Macht der Liebe und die 

zerstörerische Kraft der Natur. 79 n.Chr. herrschen Macht und Intrigen im Römischen Reich. Brot und Spiele stehen an der 

Tagesordnung. Sklave Milo kämpft als Gladiator in römischen Arenen um sein Leben und trifft dabei auf die hübsche und 

wohlhabende Cassia. Doch der einflussreiche und skrupellose Senator Corvus, mit dem Milo eine grausame Vergangenheit 

verbindet, hat ebenfalls ein Auge auf das Mädchen geworfen. Die zarte, aber verbotene Liebe zwischen dem Sklaven und der 

Bürgerstochter ist somit dem Untergang geweiht. Doch dann regt sich der Vesuv und während eine der bis heute größten 

Naturkatastrophen ihren Lauf nimmt, kämpft Milo um seine Freiheit, das Überleben und seine große Liebe 

 
 
4. Fachdidaktische Perspektive 
 
 
▪ Im G8-Lehrplan in der 10. Klasse beim Thema „Brief“ fakultativ, verschiedene Themen (Vesuvbriefe nur ein Teilbereich) 

▪ didaktische Aufbereitung: zahlreiche Vokabelhilfen, Autorenvokabular und grammatische Vorentlastung hinten 

▪ Themen: Ausbruch selbst (Pinienvergleich), Zweck (echte Briefe vs. Kunstbriefe), Charakterisierung Plinius d.Ä. … 
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